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Neuer japanischer Borstoß in Zentralchina
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Voo oosvrsm ^ orrespooclovreo
cs . Tokio,  21 . Mai . Die japanischen Truppen

in Zentralchina stoßen jetzt bei ihrer Großosfensive
auf der 80 Kilometer langen Front zwischen Tung-
tingsee und Jangtsekiang weiter westwärts in einer
Frontbreite von 50 Kilometern vor . Der Schwer¬
punkt der Operationen liegt dabei zwischen Tschi-
kiang, einer Jangtse -Hafenstadt und Litschien am
Li-Fluß an der Westküste des Tungtingsees . Die
Frontlinie läuft durch ein sehr fruchtbares Reis-
gcbiet. ,

Heftige Straßenkämpfe  wurden in Tschi-
kiang und in Litschien ausgetragen . Die japanische
Luftwaffe bereitet die Angriffe durch starke Bom¬
bardierungen des feindlichen Hinterlandes vor.
Größere Einheiten von Fallschirmjägern wurden an
mehreren Frontabschnitten eingesetzt, während
Tanks und schwere Artillerie den schnellen Vor¬
marsch unterstützten . Nachdem die Japaner bei ihren
letzten Vormärschen Kungan besetzten, konnten sie
von dort aus den Jangtse überqueren  und
gtgen Tschikiang Vorgehen.

Unter den tschungking-chinesischen Truppen , die
erst kürzlich durch den Ueberlritt des Generals
Pang Ping Hsun und seiner 70 000 Mann zählen¬
den Armee zur Nationalregierung eine fühlbare
Schlappe erlitten hatten , verbreitet sich immer mehr
die Einsicht in die Hoffnungslosigkeit des Wider¬
standes gegen die Japaner Von der Front in
Hunan wird weiter gemeldet, daß der stellvertre¬
tende Kommandeur des 6 Tschungking -Kampsab-
schnittes , Tsulin - Tang,  seine Truppen ver¬
lassen hat . Offenbar hat dieser bisherige Anhänger
des Tschungking -Rcgimes sich keinen anderen Rat
mehr gewußt , als seine Truppen den Japanern
preiszugeben . DaS Verhalten des entwichenen
Tschungking -Kommandeurs ist ein schlagender Be¬
weis dafür , wie weit die innere Zersetzung
im tschungking - chinesischen Lager
fortgeschritten ist

In Lanchow  in der tschungking-chinesischen
Provinz Kansu sind Ausstände  ausgebrochen
Die Gründe seien zu suchen in drückenden Requi¬
sitionen und Unterdrückung der Bevölkerung durch

provtnzsremde Truppen . Die Aufstände haben sich
über vier Distrikte ausgebreitet . Auch kommunistische
Einflüsse machen sich in der Ausstandsbewegung
bemerkbar.

Wieder Luftangriff auf Tfchittagong
Tokio, 20 Mai Ein starker Verband japanischer

Bombenflugzeuge unternahm gestern einen Angriff
aus die indische Hafenstadt Tfchittagong Im Ver¬
laus des einstündigen Bombardements wurden tn
den industriellen Anlagen der Stadt sowie im
Hasengebiet schwere Zerstörungen  ange¬
richtet Zwei Frachtschiffe von zusammen 11 OOO
BRT gingen außerhalb des Hafenbeckens nach
Bombenvolltrefsern unter Aus den Detonationen
ist zu schließen, daß die Schiffe Kriegsmate¬
rial  für die an der indisch-burmesischen Grenze
geschlagenen britischen Truppen an Bord hatten
Ein drittes Schiff , dessen Ladung gerade gelöscht
wurde , kenterte unter starker Rauchentwicklung Be¬
sonders schwer waren die Verwüstungen wieder im
Industrieviertel.

Der Frontsoldat kann sich ans die Heimat verlassen
Gauleiter kkeicbsstattftalter jVlarr spravb aut eurer Groütruuägebuog mit ckeo 8loütruppiuäuueru in äer Stuttgarter Oieclerdalle

Stuttgart,  21 . Mai . Den Höhepunkt deS
dreitägigen Stuttgarter Aufenthalts der einer wiirt-
tembergischen Felddivision angehörenden tapferen
Stoßtruppmänner bildete die gestrige Großkund¬
gebung im überfüllten Festsaal der Liederhalle . Mit
den Gästen von der Front betraten Gauleiter ReichS-
statthaltcr Murr , der Befehlshaber im Wehrkreis V
und im Elsaß , General der Infanterie Oßwald,
und der Höhere ff - und Polizciführcr Südwest,
^ -Gruppenführer Generalleutnant der Waffen -ff
Otto Hofmann , den Festsaal , in dem sich mit vie¬
len Vertretern der Partei , der Wehrmacht und der
Stadt Tausende von Volksgenossen versammelt
hatten.

Nach Marschmusik, eines Musikkorps der Wehr¬
macht begrüßte Gaupropagandaleiter Oberbereichs¬
leiter Mauerim  Namen der NSDAP , die Stoß¬
truppmänner.

Dann sprach der Führer des Stoßtrupps , Major
Gerok,  tn längeren , eindrucksvollen Ausführun¬
gen über den Schicksalsweg utld die E i n s ü tze der
Division an Stellen und in Kämpfen , die immer
wieder im Wehrmachtsbericht rühmlichste Hervor¬
hebung fanden . Am 22. Juni 1941 überschritt die
Division die deutsche Grenze , verzeichnete als ihren
stolzesten Sieg den in der Vernichtungsschlacht öst¬
lich Kiew,  schlug die Vormarschschlachten bis zu
den Karpaten und steht nun seit vielen Wochen in
den erbitterten Kämpfen am Kuban - Brückenkopf.
In gleich lebendiger Weise schilderte der Major das
vielgestaltige strapaziöse Erleben an der Front , wie
dann das unbeschreibliche Glück, wenn nach vielen,
vielen Monaten der oft in Aussicht gestellte und
endlich Wirklichkeit gewordene ' Urlaub da ist. Er
gedenkt der Kameraden , die dieses langersehnte
Glück nicht mehr erleben durften , spricht von den in
einem ungeheuren Kraftaufwand in den besetzten
Gebieten neu angepflanzten Feldern , die sie auf der
Heimfahrt sahen, und von den wunderbaren Ge¬
fühlen , die der Frontkämpfer empfindet , wenn er
wieder heimatlichen Boden unter den
Füßen  fühlt . Er dankte dem Gauleiter für die
besondere Freude , die ihm und seinen Stoßtrupp-
männern durch die Einladung zu dem dreitägigen
Aufenthalt in der Gauhauptstabt zuteil geworden
ist und die überaus herzliche Aufnahme , die den
Männern von der Front gezeigt hat , daß die Hei-
mat sich mit den sie schützenden Soldaten eng ver¬
bunden ist. Kämpft das deutsche Volk in sich ge¬
schlossen, so schließt der Stoßtruppführer . seine mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Ausführungen,
und macht der Selbsterhaltungstrieb ungeahnte
Kräfte frei, dann sind wir unbesiegbar.

Hauptmann Sautter,  der ebenfalls dem Stoß¬
trupp angehört , gab dann tn einem mündlichen
Frontbcricht Einblicke in das abwechslungsreiche Er¬
leben und den Ablauf der einzelnen Kampfphasen
der Division , die zum größten Teil sich aus Söhnen
unserer schwäbischen Heimat zusammcnsetzt . Auch
seine Ausführungen geben besser, als es ein ge-
druckter Bericht oder -in Wochenschaufilm könnte,
ein Bild von den unerhörten Leistungen unserer
Infanteristen , unserer deutschen Grenadiere.

Nun dankte Gauleiter Reichsstatthalter Murr
den beiden Offizieren sür ihre aufschlußreichen Aus¬
führungen , die einen Begriff vermittelten von der
außerordentlichen Schwere und Härte der Kämpfe

Ein fahnenflüchtiger Roosevelt
Von ovsvrem Korrespondenten

«'8. Lissabon,  21 . Mai . Ter 24jährige Ma-
rrnesoldat George Roosevelt , der Sohn des Neu-

Bankiers Roosevelt , der ein Vetter deS
USA .-Präsidenten ist, wurde in San Franzisko
aus emem Nachtklub heraus wegen Fahnenflucht

hoffnungsvolle Sprößling der Fa-
m.' l' e Roosevelt hatte den Dienst in seiner kalifor-
Nischen Marinetruppc als langweilig und unan-
»enehm empfunden und war desertiert , um sich
mehrere Wochen rn den Nachtklubs und Bars Kali-
fornicnS zu vergnügen.

unserer Soldaten im Osten. Es sei gut , wenn die
Heimat immer wieder höre, was der Soldat drau¬
ßen eben um dieser Heimat willen zu erdulden
habe. Das Mte auch für die vom Schicksal besonvers
hart betroffenen Volksgenossen , denen durch die
Terrorangriffe schweres Leid zugefügt wurde . Je
brutaler uno verbissener der Kampf aber werde,
desto enger müßten Heimat und Front
zusammenstehen.  Deshalb sei es ihm, so sagte
der Gauleiter , auch ein Bedürfnis gewesen, den Ost¬
kämpfern zu zeigen, wie in unseren Rüstungsbctrie-
ben von Männern und Frauen unverdrossen und
mit beispiellosem Fleiß gearbeitet werde und vor¬
bildliche Einzellcistungen in großer Zahl zu ver¬
zeichnen seien. Was der Bolschewismus in jahre¬
langer planmäßiger und zielvewußter Arbeit ge¬
leistet habe, sei wahrhaftig dazu ausersehen ge¬
wesen, Europa zu überrennen , um von hier aus die

Meltrevolution unter dem Zeichen von Hammer
und Sichel aufzurichten . Dies sei der eindeutige
Wille des internationalen Judentums . Wenn man

einen solchen Feind Niederschlagen und eine Welt
neu ordnen wolle , so erfordere das einen langen
und harten Kamps . Würden wir unterliegen , so
wäre das gleichbedeutend mit der Ausrottung des
deutschen Volkes Ein 1918 werde eS nicht wieder
geben Auch diese Großkundgebung Habs den Sol¬
daten von der Front gezeigt, welchen Geist
die Heimat beseelt  Sie können nun tdren
Kameraden draußen berichten : Die Heimat ist in
Ordnung , wir haben uns selbst davon überzeugt

Der Gauleiter überreichte dem Führer des Stoß¬
trupps ein Schreiben an seinen Kommandeur , in
dem er den Dank dafür ausdrückt , daß er es er¬
möglicht hat . eine Abordnung der Kuban -Kämpfer
nach Stuttgart zu beurlauben . Sagen Sie draußen:
Der Frontsoldat kann sich auf die Heimat verlassen,
so wie die Heimat weiß , daß sie sich auf ihre Sol¬
daten verlassen kann!

Bei ihrem Abmarsch von der Ltederhalle jubelte
eine tausendköpfige Menge den Stoßtruppmännern
wiederum zu.

Sowjet -Reserve « am Kuba « zerschlage«
RitterftreuntraAer liittrte «iss ^rittsuuteroetnueu dei ttrywslrsj » xum LrtolZ

Berlin,  20 . Mai . An der Ostfront entwickelten
sich am 19. Mai bei kühlem, regnerischem Wetter
nur örtliche Gefechte und Artilleriekämpfe.

Am Ostabschnitt desKuba n-B rückenkopfes
ebbten die am Vortage durch bolschewistische Gegen¬
stöße im Raum südwestlich Krymskaja entstandenen
harten Känqrse wieder ab Die Sowjets versuchten
die beträchtlichen Verluste ihrer Stoßabteilungen
durch Heranführen von Reserven wieder auSzuglei-
chen. Fortgesetzte Luftangriffe und gutliegendes Ar-
ttlleriefeuer zersprengten jedoch die sich bereitstel-
lenden feindlichen Kräfte . Damit sind auch die er¬
neuten Gegenangriffe der Sowjets zur Rückgewin¬
nung ihrer am 14. und 15. Mai verlorenen Stel¬
lungen gescheitert.  In diesen Kämpfen hat
die von Ritterkreuzträger Oberstleutnant Go edel
geführte Kampfgruppe dem Feind besonders schwere
Verluste zugefügt . Durch umsichtige Führung ge¬
lang es Oberstleutnant Goebel immer wieder , auch
tn schwierigen Lagen erfolgbringcnde Schwerpunkte
zu bilden und dadurch übmegene feindliche Kräfte
zu zerschlagen. Besonder » erbittert waren die

Kämpfe am 18. Mat . als die Bolschewisten nach
starkem Artilleriefeuer mit mehreren , von Panzern
unterstützten Bataillonen angriffen , um unsere neu
gewonnene Hauptkampflinie wieder etnzudrücken
Vorübergehend schien ein Einbruch unvermeidlich.
Da führte Oberstleutnant Goebel persönlich eines
feiner Bataillone vor und kämpfte selbst in vor¬
derster Linie mit seinen Männern Wo immer es
nötig wurde , faßte er Teile seiner Kampfgruppe
zu Widerstandsinseln oder Gegenstößen zusammen
und brachte dadurch den Angriff zum Scheitern.

Am mittleren Donez  fühlten die Bolschewisten
mit schwachen Kräften vor . wurden aber abgewie¬
sen. Im . mittleren  Frontabschnitt kam eS nur
zu Stoßtruppkämpfen.

In der Nacht zum 20 Mai setzten starke Kampf-
fliegerkräfte die Störung  deS Nachschubverkehrs
im rückwärtigen feindlichen Gebiet fort . Die Bom¬
benangriffe richteten sich vor allem gegen die Bahn¬
linien im KaukasuSgebtet und im Raum zwischen
Don und Donez . Die Bolschewisten hatten erneut
erhebliche Verluste an rollendem Material.

Deutscher Dank an Admiral Esteva
Lea 8 riet Riddentrop » - I-oyalitLtebeveis ckc» Genera Iresickeuteo in Innerle»

Berlin , 20 . Mai . Während der Kämpfe in Tune¬
sien hat der französische Generalresident Admiral
Esteva  in korrekter und loyaler Weife mit den
Achsenmächten zusammengcarbeitet . Aus diesem
Grunde hat der Reichsaußenminister von Rib-
bentrop  an Admiral Esteva ein Schreiben ge¬
richtet , in dem er den Beitrag des Admirals an
der Verteidigung des tunesischen Raumes gegen die
englisch-nordamerikanischcn Eindringlinge und die
abtrünnigen französischen Generäle hervorhebt.
Durch die Mitwirkung Admiral Estevas bei der
Aufstellung des französischen . Freiwilligenverban-
deS, des französischen Arbeitsdienstes und durch
den Einsatz des französischen Verwaltungsappara¬
tes in Tunesien hat der Admiral dasrcibungs-
lose Zusammenwirken  der verschiedenen
Bcvolkcrungsteile in Tunesien mit den deutschen
und italienischen Verbänden ermöglicht und damit
die Kriegführung der Achsenmächte erleichtert . Der
Ncichsaußenministcr spricht daher am Schluß sei¬
nes Briefes Admiral Esteva den Dank und die An¬
erkennung der Reichsregierung aus.

Admiral Esteva hat in einem Schreiben dem
Reichsaußenminister von Ribbentrop geantwortet
und seinen Dank zum Ausdruck gebracht. Admiral
Esteva hat ferner an den französischen Staatschef
Marschall P 6 tain  und an den französischen Re¬
gierungschef Laval  Briefe gerichtet, in denen er

seine Loyalität  und seine Treue  zur Poli¬
tik des Marschalls und der Regierung Laval er¬
neut bekräftigt.

Bei allen Franzosen , die mit dem Gedanken der
neuen europäischen Zusammenarbeit ernst zu ma¬
chen entschlossen sind, hat nach einer Pariser Mel-
düng die Nachricht, wonach ein aus vichyfcindlichen
Ofsizieren zusammengesetztes Sondergericht in Tu¬
nesien gegen Admiral Esteva ein Todesurteil
ausgesprochen hat , peinliches Entsetzen hervorgeru¬
fen. Man kann sich in den Kreisen um Laval
die -bittere Bemerkung nicht versagen , daß die fran¬
zösischen Offiziere , die sich zu Richtern über den
Admiral aufgeworfen haben , sich zu Handlangern
und Werkzeugen der englisch-nordamerikanischen Po¬
litik herabgewürdigt haben . DaS Urteil an Admiral
Estava wird zwar nicht vollstreckt werden können,
denn er befindet sich in Frankreich in Sicher¬
heit.

Dadurch , daß Admiral Esteva als französischer
Gcneralresident in Tunesien getreu den Befehlen
des Marschalls Pötain mit dem Kommando der
Achsentruppen zusämmengearbeitet hat , wurde ein
halbes Jahr kostbarer Zeit gewonnen , um die ganze
europäische Sübfront von den Pyrenäen über Ita¬
lien bis zur Balkan -Halbinsel gegen engltsch-nord-
amerikanische Ueberraschungen zu sichern.

Die Krage nach - em Sinn
Von llrieKsdericliter Wllliekm VVrasinonn
LL . Nun . da wir wieder aus italienischem Bo¬

den stehen, oie letzte Ueberfahrt überstanden haben,
klären sich die Bilder des heldenhaften Widerstan¬
des , den unsere Truppen bis zur letzten Möglich¬
keit einem Gegner entgegenstellten , dessen Material-
und Menschenreseroen an dieser Front kein Ende
zu haben schienen. Es ist Unvorstellbares
geleistet worden tn der Aufhaltung des englisch-
amerikanischen Vormarsches , es sind unvorstellbare
Erfolge erzielt morden / gemessen natürlich an den
Mitteln , die zur Verfügung standen Sic haben
aber alle nicht ausgereichl , die feindliche Offensive
zu sprengen . Nur hinauszögern  lonnien sie
den Tag , an dem dieser ungleiche Kampf beendet
sein mußte

War dieser Nutzen den Einsatz wert ? wird man
vielleicht einivcrsen von seiten, die de» Kamps auf
afrikanischem Boden nicht kennen . Auch der deut¬
sche Afrika -Soldat hat sich diese Frage in ähnlicher
Form gestellt. Bewußt oder unbewußt , und hat seine
Antwort gegeben indem er kämpfte dis zum letz¬
ten Schuß , den er aus dem Gewehr , seinem MG.
oder Geschütz herausiagen konnte Lay er nicht
mehr siegen konnte, mußte er und >» dieicm Wissen
uni den letzlich tragischen Ausgang liegt das Hel¬
dentum  seines Kampfes Er wußte , baß man ihn
erdrücken würde , und stand , einer gegen zehn und
zwanzig und mehr War das die Antwort des
Afrikakämpsers selbst, jo hat ,ede andere Ucbcr-
legung zu schweigen, denn besser als der deutsche
Soldat , der dort aus verlorenem Posten stand, ab¬
geschnitten von seinem heimatlichen ober verbünde¬
ten europäischen Festland , kämpste und unterging,
wird niemand in der Heimat wissen, worum in den
Schluchten und Bergen Tunesiens gestritten wurde.

Wir haben viel untereinander ge>prochen über
den Sinn und den Wert deS Ringens um belang¬
los erscheinende arabische Siedlungen Wir halten
als den Maßstab dieser Wertung allcrouigs stets
den Kamps selber vor Augen , den uns der Eng¬
länder und Amerikaner mit furchtbarer und in den
letzten Tagen noch steigender Wucht aujgezwuugc»
hatte . Ucbcr das Ende war sich wohl niemand
mehr im unklaren . Nirgendwo aber war Verzweif¬
lung cinzutrcfsen oder gar Niedergeschlagenheit Fast
könnte man 'sagen , gerade die Aussichtslosigkeit
habe einen Widerstandswillen  hervorge - '
rusen , der an keiner anderen Front größer gewesen
sein wird . Und ein Trotz kam auf in den Gemütern
der Soldaten , der mächtige Triebfeder wurde und
das Schicksal säst leicht machte.

Der Endkamps stand allen vor Augen , erzeugte
aber genau das Gegenteil einer ' Verzwenluug.
Man schwur sich: für jeden Soldaten , der fällt,
müssen zehn und mehr Engländer und Amerikaner
fallen . Und so wurde die Schlacht in Tunesien
für den Gegner  zu einem Aderlaß,  wie er
weder von uns geplant noch gar von ihm geahnt
worden war . Je kritischer die Lage wurde , desto
klarer trat der Sinn und Zweck dieses Kampfes
hervor und cs hatte keines anfeuernden Wortes
bedurft , um dies jedem Mann deutlich zu machen.
Er sah, was sein Aushalten an blutiger Frucht
beim Gegner trug . Und jeder feindliche Panzer
der in Flammen aufging , jedes Flugzeug das
brennend abstürzte und jedes Schiss , das versank,
wurde erschreckend nüchtern und brutal richtig
quittiert mit der Bemerkung : die können nicht
mehr Europa bedrohen!

Das Nichthcrüberkommen nach Europa , das war
es schließlich, um was es ging . Und keinen Augen¬
blick verlor der Asrikakämpfer das Bewußtsein,
Deutschland und Europa in den Bergen Tunesiens
zu verteidigen . In der Heimat hat man es wohl
manchem erst klar machen müssen, in Afrika wußte
eS jeder . Wenn wir darüber sprachen, so lag in un¬
serer Fragestellung vielmehr die Sorge , ob man in -
der Heimat unseren Kampf verstehen würde . Unse¬
rer selbst waren wir sicher. So sicher, daß diejeni¬
gen, denen da» Schicksal das Los der Gefangen¬
nahme durch den Gegner zuerteilt hatte , mit erho¬
benem Haupte und wie Sicgcr  in die feindlichen
Laaer marschieren konnten.

Sie haben da» Recht dazu , sich erhaben  z«
fühlen über die Notdürftigkeit von Begriffen , die
ihren eindeutigen Wert schon tm Osten verloren,
hatten . Und jetzt in Nordafrika wiederum.

Im Mittelmeer zwei Dampfer versenkt
Roin , 20 . Mat . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : Unsere Flugzeuge«
fetzten mit Erfolg den Angriff gegen den läng»
der algerischen Küste fahrenden - Geleitzug  fort.
Zwei mittelgroße Dampfer , die Torpedotresfer er- >
hielten , sind ais untergegangen anzusehcn , während
ein dritter 10 OOO-BRT .-Dampfer schwer beschädigt
wurde . Die Häfen von Ssax , Oran und Dschidschelli
wurden von Kampfflugzeugen der Achse wirkungs¬
voll angegriffen.

Nicht bereit zum Verrat
Madrid , 20 . Mai . Auf Befehl des Oberbefehls¬

habers des britischen Geschwaders im östlichen
Mittelmeer weigern  sich die Engländer , die in
Alexandrien internierten französischen Seeleute mit
Lebensmitteln zu versorgen . Der Befehl sei er¬
lassen worden im Hinblick auf die Haltung der
französischen Offiziere und Seeleute des Geschwa¬
ders Godefroy . In den letzten Tagen hätten die >
britischen Behörden ein letztes Mal versucht, die
Franzosen zum Abfall zu bewegen, aber alle hät¬
ten den Verrat am Marschall Pötain abgelehnt.



De,
AuS dem Führer -Hauptquartier , 20 . Mai . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront verlief der gestrige Tag im

allgemeinen ohne besondere Ereignisse.
In den Küstengebieten Siziliens und Sardiniens

vernichtete die Luftwaffe zusammen mit italienischen
Jägern vierzehn feindliche Flugzeuge . Deutsche
Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen Nacht
Oran  an . Durch Bombentreffer in den Hafen¬
anlagen entstanden große Brände.

In den Mittagsstunden des gestrigen Tages
warfen USA .-Bomber aus großer Höhe Bomben
auf Orte im norddeutschen Küstengebiet . Es ent¬
standen Verluste unter der Bevölkerung und zum
Teil erhebliche Gebäudeschäden , besonders in Flens¬
burg . Durch Jäger und Marineflak wurden vier¬
zehn viermotorige Bombenflugzeuge abgeschossen.
Fünf britische Flugzeuge überflogen in der letzten
Nacht das nördliche Reichsgebiet.

Die Luftwaffe bombardierte in der Nacht zum
20. Mai erneut militärische Einzelziele in Lon¬
don  und an der britischen Kanalküste . Ein Flug¬
zeug wird vermißt.

In der Zeit vom 11. bis 20. Mai schossen leichte
deutsche Seestreitkräfte dreizehn feindliche Flug¬
zeuge ab.
. . . . .

Zäher Widerstand auf Attir
Voa uorvlLwkoresrpoo<1eotoo

«8 - Tokio , 21 . Mai . Zum erstenmal gelangten
letzt mit einem japanischen Frontbericht Nachrichten
über die dramatischen Kämpfe zwischen Japanern
und Nordamerikanern auf der Aleuten -Jnsel Attu
nach Tokio , während das kaiserlich japanische
Hauptquartier bisher noch keine Meldungen darüber
ausgab . Der Frontberichterstatter schildert, wie in
den frühen Morgenstunden des 12. Mai Nord¬
amerika nische Kriegsschiffe  unter dem
Schutz dichter Nebelbänke sich der Küste von Attu
näherten . Ein achtstündiges Luftbom¬
bardement  ging dem Landungsmanöver in der
Holtz-Bai voraus . Dann setzten die schweren
Kriegsschiffe mit ihren Geschützen ein. Die japa¬
nische Küstenartillerie antwortete nach besten Kräf¬
ten . Der Frontkorrespondent konnte durch den Ne¬
bel beobachten, wie rund 3000 Meter vor der Küste
ein schwerer Kreuzer oder ein Schlachtschiff explo¬
dierte , ob durch Minen oder Torpedotreffer konnte
voni Lande aus nicht festgestellt werden . Erst am
Nachmittag gelang es den Nordamerikanern , im
Kreuzfeuer der langsam in die Berge zurückweichen¬
den japanischen Einheiten in den beiden Buchten
Brückenköpfe zu bilden . Ein weiterer nächtlicher
Landungsvcrsuch in der Salana -Bai wurde von
den Japanern blütig abgewehrt.  Durch däs
Dauerfeuer der Kriegsschiffe und Fliegerbomben
hatten die japanischen Einheiten mehr als zwei
Drittel ihrer Kampfkraft verloren , als sie im
Schutze der Nacht aus der Insel neue Positionen
bezogen. Der Rest der japanischen Attü -Garnison
kämpft aber weiter mit wilder Verbissenheit bis
zum letzten Mann gegen einen anStärkeviel-
sach überlegenen Feind,  der dem tapferen,
zähe» Widerstand der Japaner immer wieder neue
Truppenkontingente entgegenstellt.

Eine gedämpfte Rede Churchills
Berlin , 20 . Mai . Vor deni amerikanischen Kon¬

greß hielt Churchill  eine lang angckündigte
Rede , von der die britische Propaganda vorausge¬
sagt hatte , daß diese Rede wahrscheinlich die wich¬
tigste sein werde , die Churchill je gehalten hat.
Um so größer ist die allgemeine Enttäuschung über
die Propagandarede Churchills , die äußerlich zwar
sehr bombastisch klang , inhaltlich aber nichts Neues
brachte und alle schwebenden Fragen unbeantwor¬
tet ließ.

Churchill gestand ein, daß Japan  mit seinem
erfolgreichen Vordringen bis nach Burma Eng¬
land und Amerika die schwersten Schläge
zugefügt hat . Die englische und amerikanische Presse
ist enttäuscht darüber , daß Churchill nicht darüber
sagen konnte, wie er sich die Fortführung des
Kampses gegen Japan und Europa praktisch vor¬
stellt . Churchill mußte im Gegenteil zugeben , daß
das Hauptproblem , dem sich die Vereinigten Staa¬
ten und auch Großbritannien gegenübcrsehen , in der
Schwierigkeit liege, herauszufinden , wie der Feind
anzngreifen sei. Weiterhin gestand Churchill , daß in
der Unmöglichkeit,  etwas Entscheidendes
gegen die Achsenmächte zu unternehmen , eine große
Gefahr liege. Er sagte wörtlich dazu : „Eine große
Gefahr wird uns bis zum Ende begleiten , die Ge¬
fahr der Verlängerung des Krieges ." Mit diesem
Eingeständnis gißt Churchill zu, daß der Gene¬
ral „Zeit " auf der Seite der Achsen¬
mächte  steht.

Fünf neue Ritterkreuzträger
clnb . Berlin , 20. Mat . Der Führer verlieh daS

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Hein » Wittihow von Brese - Wtniarv,  Füh¬
rer eines Panzergrenadier -BataillonS : Oberjäger
Heinrich Boigk,  Gruppenführer in einem Jäger¬
regiment : Oberaefreiter Franz Kostka,  Stohtruvv-
führer in einer Grenaüierkomvanie : an Ober¬
leutnant Paul Birn kraut,  Flugzeugführer in
einer Sernaufklärunasstaffel , und an Leutnant zur
Tee d. N . Otto Pollmann,  Kommandant eines
Nnterseebootiägers.

kalikilL in Küi '-ekk
Die Soldaten einer schwäbisch-badischen Jäaerdivi-

sion , die am Kuban - Brückenkopf  in den letz¬
ten Monaten zahlreiche Angriff « der Bolschewisten
zerschlagen haben , sammelten zugunsten des KriegS-
winterhilfSwerks einen Betrag von rund 800 000 Mk.

Der Stabschef der faschistischen Miliz , General
Galbiati , erstattete dem Duce Bericht über den E i n-
fatz der faschistischen Schwarzbemdenverbändc an der
Balkanfront im Kampf gegen die Banden.

Anläßlich des zweiten Jahrestages der zwischen
Italien und Kroatien abgeschlossenen „A b kom¬
me  n v o n R o m" fand zwischen dem Poglavnik und
dem Duce ein Telegrammwechsel statt.

Ein bezeichnendes Eingeständnis der britischen
Terrorpolittk  in Indien gab im englischen
Unterhaus Jndienminister Amerp , der erklärte , dab
im Zusammenhang mit den Kongretzunruhen 84 888
Inder verhaftet wurden . Davon 11S78 mit Gefäng¬
nisstrafen über eine bestimmte Zeitdauer.

In Tunellen kam eS zu einem Feuergefecht
zwischen Beduinen und USA .-Goldaten , die drei
arabische Frauen entführt batten . Bet dem Gefecht
wurden drei nordamerikanische Soldaten getötet und
sieben andere schwer verletzt.

Auch ErnähvrmgsdMat für Europa - Elvner » ! 8t >vsr«

vis Völker -ies Kontinents sollen von cien ninerlllnniscden Korojuclen nbdüvM sein V Zett °den^ Gberbef °h? über ^ dtt '' i'n ' Sunna opcclcl

SL,L Ä 'L ;; I
" " d sollen reine Einfuhrlan - Z in Tokio. Danach war er Nl >I l t ä r 0 t t a ch6 in

" ^ . - r - V Berlin,  um anschließend in den Generalstab
/br Konferenz gelasi en zu - - versetzt zu werden . Später war er Chef der Sek-

schauen.  Die europäischen Staaten , die gemein- Z tivn I der Generalinspektion für das militärische
sam mit den Achsenmächten mn Sein oder Nicht- Z Erziehungswesen . Seine Name wurde zu Beginn

. sein kämpfen, haben ihre Ernahrungsgrundlage Z des Ehinakonflikts im Zuli und August 1- 37 ge-
I Roosevelt hat an die Konferenz eine hochtrabende weitgehend sichergestellt. Erst kürzlich ist von zu- - nannt , als er eine Truppenabteilung , die seinen
Botschaft  gerichtet , in der er sagt , die Probleme , ständiger deutscher Seite festgestellt worden , daß der - Namen trug, : neben den Abteilungen Nutaguchi,

Voo uvseisr Lerlirror Lvbriktloltuos
rä . Berlin , 21 . Mai . In Hotsprings in Virgi¬

nia ist die bereits vor einiger Zeit von den Feind¬
staaten groß angekündigte interalliierte Ernäh¬
rungskonferenz  zusammengetreten . Diese
Lebensmittelkonferenz , die auf RooseveltS Initia¬
tive hin zustandegekommen ist, soll nach seinen
Wünschen bedeutende Entschlüsse fassen , die aller¬
dings erst einmal abznwarten sind.

Roosevelt hat an die Konferenz eine hochtrabende
otschaft  gerichtet , in der er sagt , die Probleme,

mit denen sich diese Konferenz beschäftigen soll,
seien die fundamentalsten , die den Menschen über¬
haupt berühren . Denn ohne Lebensmittel und ohne
Kleidung sei das Leben selbst unmöglich . „Auf die¬
ser und auf anderen Konferenzen der vereinigten
Nationen wollen wir ", so fährt Roosevelt fort,
„unsere Zusammenarbeit auf neue wichtige Gebiete
außerhalb der Kriegsprobleme erweitern ."

Die Welt soll in vier Zonen  unter dem wirt¬
schaftlichen und militärischen Diktat der USA .,
Englands , der Sowjetunion und Chinas aufgeteilt
werden . Diese Staaten sollen in den ihnen zuge¬
teilten Zonen absolute Souveränität auf politi¬
schem, wirtschaftlichem und industriellem Gebiet

Das Gesetz des Kampfes der Achsenmächte
Lastinnini über Italiens ^.nkenpolltik - Vereckte Verteilung äer V̂irtsckaktsgiiter
Voa oosoeew KorreLpvQilvoleo

vl . Rom , 21. Mai . Der nacĥ den Richtlinien des
Duce verantwortliche Leiter der italienischen Außen¬
politik , Staatssekretär Bastianini,  hat vor dem
Senatsausschuß einen zusammenfassenden Bericht
über Grundsatz , Ziel und Stand der italienischen
Außenpolitik gegeben. Bastianinis Rede entspricht
in Inhalt und Akzenten der Befähigung eines der
besten Außenpolitiker Italiens . Sie ist nicht nur die
schlichte und zugleich leidenschaftliche Anklage,
die London und Washington je ins Gesicht ge¬
schleudert wurde . Bastianini hat an unbestreitbaren
Aeußerungen von führender plutokratischer Seite —
namentlich genannt wurde Sumner Welles — noch
einmal dokumentarisch festgelegt, daß schon von
1919 an die plutokratischen Mächte in der „wirt¬
schaftlichen Aggression " den an wirtschaftlichen
Reichtümern armen , aber volkreichen Staaten wie
Deutschland und Italien den Krieg systematisch auf-
gezwnngen haben.

„Wer könnte leugnen ", so fragte Bastianini mit
Recht, „daß Mussolini nicht sämtliche Mittel ange¬
wandt habe, um das italienische Problem in Ein¬
tracht und Zusammenarbeit zu lösen, bevor er end¬
lich zum Kriege schritt ." In diesem Kampf der
Plutokratien zur Verneinung der Lebensrechte ande¬
rer Völker sei den angelsächsischen Mäch¬
ten die größte  politische Fehlspekulation
aller Zeiten unterlaufen , — das Bündnis mit dem

Grad der Selbstversorgung Europas mit Lebens - - Kagashima , Fukuda und Kwanishi zum Sturm auf /
Mitteln noch wesentlich gesteigert  werden I »!e frühere chinesische Kaiserstadt Peking führte,
kann. Wenn die Landwirtschaft in ganz Europa D Während die genannten anderen Abteilungen von
ebenso intensiv betrieben würde , wie in Deutschland , D Süden her vorgingen , trennte sich General Ka-
so dürfte im Hinblick auf die europäische Ernäh - Z wabe von Ihnen und marschierte nordwärts , un - ,
rnngslage noch Außerordentliches zu erreichen V mittelbar auf Peking los, um den Lhinesen, wenn
sein. In dieser Hinsicht sind gerade in jüngster I sie geworfen waren , die Flucht in die Stadt zu
Zeit weitere beachtliche Fortschritte zu verzeichnen . V verlegen . Dieses Ntanöver gelang durchaus . Oie.
Deutschland und die mit ihm verbündeten und be- V chinesische ZS. Division wurde südlich Peking bei/
freundeten europäischen Staaten verzichten darauf , Z Nanguan geschlagen und ging in voller Flucht auf-
auf Konferenzen großspurig Beschlüsse und Ent - V Peking zurück, um sich hinter die Stadtmauern zu
schließungen zu fassen. Sie sind lediglich darauf V ?°tte " . Zwei Kilometer vor den Mauern ereilte
bedacht, die Voraussetzungen für eine reibungslose Z si° ' br  Schicksal . Bel Matsun verlegte,hr die Ab-
Ernährungswirtschaft zu schassen. Z teilung Kawabe den Ruckzug und ihr zermalmen-- des Artilleriefcuer schlug den Chinesen direkt ent-

Z gegen. Oie ZS. Division wurde vollständig aufge-
V rieben . Am S. August marschierten 4000 Zapaner
V unter Führung des Generals Kawabe durch das
I Lhanggimen -Tor , de» Hauplzugang zu Peking aus

- . .. ^ . . V öer Zeit der Ming -Ognastie , in die Stadt ein und
Bolschewismus . Die Konsequenz für Europa , des- D begaben sich nach der chinesischen Barackenstadt
sen Volker Dauer und Wirksamkeit britischer oder Z beim Himmelstempel , wo sie vorübergehend unter
amerikanischer „Interventionen " erkennen , ist I gebracht wurden.
Kampf und Wider  st and  bis zum letzten -
Mann , denn „ wer könnte sich wohl einbilden , mor - V
gen England oder die Vereinigten Staaten einen V
neuen Krieg zur Rettung Europas vor der Bolsche- V
Wisserung führen zu setzen oder gar zu glauben , daß
die Sowjetunion sich der Versklavung der euro¬
päischen Nationen durch die angelsächsischen Pluto¬
kratien entgegenstellen werde ?" Hier liegt der
tiefste Sinn des Gesetzes,  das zu dieser
Zeit das Leben jedes Italieners , jedes Deutschen,
jedes Europäers beherrschen muß . Ein Gesetz, das
der Leiter der italienischen Außenpolitik in die
Worte faßte : „Widerstand gegen den Feind , der
unser zukünftiges Schicksal nur in der wirtschaft¬
lichen Knechtschaft und der politischen Versklavung
sieht, dem im Innern der europäischen Staaten nur
der Bolschewismus folgen könnte ."

Diesen Absichten der Feinde steht das Programm
der Achsenmächte gegenüber , wie es in der Führer-
Duce -Begegnpng vom 7. bis 10 . April festgelegt
wurde , und dessen außenpolitischen Kernpunkte Ba¬
stianini in der Zusammenarbeit aller Völker auf der
Grundlage der gerechten Verteilung  der
wirtschaftlichen Güter der Welt bestätigt und für
das politische Gebiet erweiterte.

Die Kompanie ist ivieäer kriegsstark ge v̂oräen
Neuer Krsatz ist einxetrokken- Ilnsicktdare Krücke» vvacksenv«u iVIan» ru Îa»a

Von llriegsdvrioktei Kurt Slautzor»
pa . PK . Als der Kompanieführer nach längerem

Aufenthalt im Lazarett endlich bei seiner Kompa¬
nie eintraf , die in den knappen vier Kriegsjahrcn
zur zweiten Heimat geworden war , und die „Jungs"
wieder vor ihm standen , da traute er kaum seinen
Augen : die Kompanie war wieder kriegsstarkI
Als er sie damals in den schweren Wochen nach
dem harten Gefecht im Süden verlassen mußte , war
die Zahl der übriggebliebenen doch recht bescheiden.
Seine Augen wanderten langsam vom rechten zum
linken Flügel . Hier und da die alten Gesichter —
die beiden Hamburger Korporale , der Tünn aus
Köln und die übrigen Obergefreiten . Das waren
seine „alten Säcke", auf die er sich auch jetzt wieder
verlassen konnte, das Rückgrat der aufgefrischten
Kompanie.

Nachdem sein Blick wohlgefällig von einen , zum
anderen gewandert war , sah er die übrigen an , die
das zahlenmäßige Uebergewicht hatten : Junge
Rekruten und ältere Männer,  die bereits
den Gefreiten - oder Obergefreitenwinkel auf dem
linken Oberarm trugen . Manche der jungen Rekru¬
ten lvaren nach kurzer Ausbildung in der Heimat
schon ins Feld gekommen. Feldrekruten.  Sie
sollten hinter der Front gründlicher ausgebildet
werden , und das war auch geschehen. Kampfer¬
probte Unteroffiziere hatten ihnen auch all die klei¬
nen Kniffe verraten , die beim Stellungsbau , bei
Späh - und Stoßtruppunternehmen anzuwenden
sind. Sie hatten ihnen von ihren Erfahrungen ab¬

gegeben, was jeder wissen wollte . Sie brauchten
damit nicht sparsam umzugehen , denn sie hatten da¬
von genug . Ja , das alles hatten nun die jungen
Rekruten in sich ausgenommen . Sie waren ge¬
rüstet und machten auch ganz frische Gesichter.

Anders war das schon mit dem älteren Ersatz:
den Familienvätern , den Arbeitern aus allen , mög¬
lichen Betrieben und den Männern aus den Büros,
Ateliers , Laboratorien , Konstruktionshallen und
Schulstuben . Da stand schon mehr in den Gesichtern
eingegraben . Sie waren zum zweiten - oder dritten¬
mal während des Krieges ausgerückt , waren in Po¬
len, Frankreich , Norwegen oder auf dem Balkan da¬
bei gewesen, aber dann hatte man sie wieder zu¬
rückgerufen an ihre Arbeitsplätze , bis sie erneut
befohlen  wurden . Sie sind ernster und besinn¬
licher als die jüngeren Kameraden . Sie wissen ihre
Franen und Kinder daheim . Aber es ist kein
schmerzliches Erinnern , sondern nur ein hartes
Wissen um die Gefahren,  die sie zu bannen
entschlossen sind. Die feigen Terrorangriffe der
Briten haben sie ihnen in der Heimat handgreiflich
genug gezeigt.

Der Kompanieführer übersteht das alles mit
einem Blick und denkt : das soll nun alles im Feuer
zusammengeschweißt werden . Da wachsen un¬
sichtbare Brücken von Mann zu  M a n n.
Er ist kein Freund von leeren Worten und so sagt
er nur kurz, aber mit Stolz in der Stimme : „Wir
sind wieder kriegsstark geworden . Morgen rücken
wir in die Gräben ! Weggetreten !"

Generalleutnant Kawabe ist als Dberkhssehl»-
Haber in Burma der Nachfolger von Generalleut¬
nant Oiöa,  der im vorigen Zahr in 54 Tagen
Burma vom Feinde gesäubert hat.

Oer breite Oradea cies IVUtteliaeeres
Mit der Beendigung des Feldzuges in Nord¬

afrika hat der Feind nicht mehr gewonnen als ein
Vorfeld  des europäischen Raumes . Nicht weni¬
ger als drei Jahre haben die Gegner gebraucht,
um dieses Vorfeld in ihren Besitz zu bringen . Der

und dem Nahen Osten ist auch jetzt für den
Feind nicht frei.  Die am Aermelkanal ge¬
machten Erfahrungen haben gezeigt, daß ein
Durchgangsmeer nur dann ungehindert benutzt
werden kann, wenn beide Anrainer das gestatten.

Heldenkampf der deutsch-italienischen Streitkräfte Unsere Kartenskizze zeigt , daß der wichtigste Anev, k. '...rk-v- ^ _ Kit» Sicks«in Nordafrika hat inzwischen die Bildung einer
europäischen Südfront ermöglicht , die an Festig¬
keit dem Atlantikwall nichts nachgibt . Dieser Mit¬
telmeerwall , der sich aus Beton , natürlichen Hin¬
dernissen und Hunderttausenden lebender Leiber
zusammensetzt , reicht lückenlos von der Pyrenäen¬
grenze bis nach Thessalien.

Die Gefahr , das Mittelmeer zu passieren , ist für

rainer des Mittelmceres nach wie vor die Achse
ist. Sie hält die Mehrzahl der wichtigsten See-
und Luftstützpunkte in ihrer Hand , die für die
Kontrolle über dieses DurchgangSmeer von Be¬
deutung sind.

Den vor der europäischen Südfront sich lagern¬
den breiten Graben des Mittelmeeres muß der
Feind erst überwinden , wenn er den Versuch

den Feind nicht geringer geworden . Der Seeweg  machen wollte , von Nordafrika aus zum Angriff
durch das Mittelmeer von Gibraltar nach Aegypten auf den Kontinent überzugehen . Jenseits dieses

Gebietes aber hatte

5V̂ W,M >Il»IgIIlltlIillIlIllIIIß >!>!s>>> wie ^in ^ Nordafrika
mit schwachen Expe-
dttionstruppen , son¬
dern mit der italie¬
nischen Millionen¬
armee und starken
Verbänden der deut¬
schen Wehrmacht zu
tun , die darauf bren¬
nen , dem Gegner
einmal unter glei¬
chen  Bedingungen
— nicht wie in Tu¬
nesien gegen zwan-
ztgfache Uebermacht
— entgegenzntreten.
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Wege » schlechter Viehhaltung bcltrast . I » einer
kleinen Landwirtschaft in Isingdorf  im KrciS
Halle in Westfale » batten die Hofbesitzer !» und ihr
Sohn drei Kühe äußerst nachlässig behandelt und un - .
zureichend gefüttert , was an Le», beklagenswerten
Zustand der Tiere deutlich wurde . Die Snttermittel-
knavvüeit gab den Angeklagten zwar eine Ausrede , »
es mußte ihnen jedoch der Vorwurf einer nachlässigen
Biehrvirtschast gemacht werden , die hier beinahe schon
zur Tierauälerei wurde . Während die Hofhaltcrin,
mit einer Geldstrafe davonkam , erhielt der Sohn '
eine Haststrafe von vier Wochen.

Gefängnis für Rauchen im Wald . Bor dem Amts¬
gericht Stolv  mußte sich ei» älterer Einwohner
aus Neuenhagen -Amt i»i Schnellverfahren verant¬
worten . Er hatte in einem Wald mit offener Pfeife
geraucht . Angesichts der Gefahr , die er damit heraut-
beschworen hat . wurde der Angeklagte mit einem
Monat Gefängnis bestraft.

I » der Kirche Handtasche » geplündert . Der Bavn-
schntzpolizei in G l a tz gelang ein „fetter Fang ". Sie
griff in der seit Jahresfrist steckbrieflich gesuchte»
ledigen 48 Jahre alten Maria Hakenberger eine Ver¬
brechen » auf , die ein Jahr lang nur auf Reisen
war » nd dabei von Diebstählen in Kirchen lebte , nnd
zwar beraubte sie Handtaschen . Nach ihrem eigenen
Geständnis bat sie vom Frühjahr 1942 an in Dres¬
den , Hamburg , Berlin , Zittau , Toraau , Görlitz^
Liegnitz , Glogau , Bresla » und. Glatz solche Dieb¬
stähle in Kirchen verübt.

Schnellfeuergewehr gegen den Spielgefährten . I»
Bonn - Poppelsdorf  batte » sich einige Inn¬

igen im Alter von 12 bis 14 Jahren fremdländische
Schußwaffen . Patronenhülsen und Patronen besorgt,
un , damit „Soldat zu spielen ". Die Waffe » besserte»
sie teilweise aus und stellten selbst scharfe Munition
her. Beim Hantieren mit einem sowjetischen Schnell
seuergewebr , das mit einer scharf gemachten Patrone
geladen war , legte einer der Jungen auf einen det
Wegs kommenden Spielgefährten an und rief ihm
zu : „Sieb einmal Herl" Im gleichen Augenblick
ging der Schub los und der Spielkamerad wurde
auf der Stelle getötet.

Rotschwänzchen nistet in einer Zimmernhr . Die,
Bewohner eines Hauses in Paderborn  machten
in ihrem Schlafzimmer eine seltsame Entdeckung . Da
die Fenster immer offen standen , hatte dort bereits
im verflossenen Jahr ein Rotschwänzchenvaar ge¬
brütet , und zwar in einer alten Uhr . ES lieb aber
nach einer Störung das Nest im Stich . DaS Bogel-
Pärchen entsann sich jetzt der gleichen Nistgelegenbeit^
wieder und brütete diesmal , ohne sich stören zu lassen," "
in dem alten Regulator . '

Borsicht bei der Vertilg « » « von Ungeziefer ! Ich
Wollmatinger Ried,  eine weite mit Schilfs
bestandene Fläche am Rbein entlang , ging ei » Land - -
wirt dem sein Web beunruhigenden Ungeziefer mit >
einem stark rauchenden Feuer zu Leibe . Plötzlich ent - -i!
stand in der Nähe ein Sibilfbraiid , - er nur durch A
rasches Eingreifen der Feuerwehr und durch Schillern¬
der Nationalvolitischen Erziehungsanstalt Reichenau ^
erfolgreich bekämpft werden konnte.

Elf Ferkel an der Flasch «. Bei der Meisterbäuerin Z
Rosa Kriechbaumer in R a b l i n g i . B . mußte man ^
ein Mutterschwein , nachdem es elf Junge geworfen ,
hatte , notschlachten . Dte Ferkel wären zugrunde ge- .
gange » , wenn die Bäuerin nicht alle elf mit der
Flasche aufgezogen hätte , eine sehr mühsame und
unsichere Arbeit , die aber in diesem Falle gelungen
ist. Nun sind alle elf „Schweindern " schon drei
Wochen alt und gedeihen prächtig , zumal Li« Bäuerin
sich auch noch eine besondere Vorrichtung erdacht hat,
die Jungtiere an den Trog zu gewöhnen.

Eintagsfliege unter Naturschutz gestellt . In der
Landschaft Himmcrland im mittleren Jütland  ist
eine Eintagsfliege unter Naturschutz gestellt worden.
In einer Niederung dort befinden sich Eintagsflie¬
gen , sogenannte „Köcherfliegen ", die in der Welt nur
ganz vereinzelt Vorkommen . Der FricdungSausschub
bat nun , um diese seltene Fliege nicht auszurotten,
beschlossen, das Gelände , in dem sich die Fliege be¬
sonders aufhält , unter Naturschutz zu stellen.

200 Koffer voll Knöpfe gesammelt . In Madrid
starb kürzlich eine Frau nnd bintcrlieb nicht weniger
als 200 Koffer voller Knöpfe aller Art . Eine Sve-
zialität dieser originellen Sammlerin waren Um-
formknüpfe . Erbe der Sammlung wurden »wci uirer
Diener , die sich mit den Koffern sofort,um Madri¬
der Trödelmarkt begaben , wo man ihnen jedoch für
den ganzen Plunder bloß 84 Peseten zahlte , d. S. den
Metallwert.

Oer Rundfunk am Samstag
Nclchsvrogrami » . 12.85 bis 12.45 Uhr : Bericht zur

Lage : 18 bis 18 Ubr : Walzer , Jodler und Lieder:
18 .80 bis 10 Ubr : Zeitsviegel : 18.15 bis 19.80 Ubr:
Frontberichte : 19.45 bis 20 Ubr : Hans Fritsch« spricht:
20 .18 bis 21.80 Ubr : Rund um Operetten : 21 .80 vis
22 Ubr : Bunte Klänge : 22.30 bis 24 Ubr : Kroüer
Ausklaua . — Dentschlandsender . 11.80 bis 12 Ubr:
lieber Land und Meer : 17.10 bis 18.80 Ubr : Sinfo¬
nische Musik und Arien : 20.15 bis 22 Uhr : LiSzt
Wagner l, .Tristan un - Isolde ", erster AM.



Schwarzwalö-Heimak .
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Der Kuckuck ruft . . .
Etwas später als sonst hört man in diesem

Jahre den Kuckuck . Meist ist er schon um
Georgi von seinem Winteraufenthalt m die
heimatlichen Wälder zurückgekehrt . Sein ge¬
heimnisvoller und doch so traut klingender
Ruf verkündet den Frühling . Von dem Vogel
selbst sieht man meist nichts ; denn er ist dem
Menschen gegenüber außerordentlich scheu, um¬
so zudringlicher und frecher aber gegenüber
seinen gefiederten Artgenossen . Bekanntlich ist
das Kuckucksweibchen eine höchst unzuverlässige
Mutter ; es brütet seine Eier nicht selbst aus,
sondern legt sie in fremde Nester und überlaßt
das Brutgeschäft irgendwelchen ,Miefeltern
Ast der junge Kuckuck aus dem Ei geschlupft,
dann führt er die Alleinherrschaft im Neste
und wirft oft die wirklichen Vogelkinder ans
der Vogelwohnung.

An Bauernregeln , Sprüchlein und Liedern
kehrt der Kuckuck landauf , landab immer wie¬
der . Biele dieser Bauernspruchlein bringen
diesen Vogel und sein Gehaben m Verbindung

mit der Gestaltung des sommerlichen Wetters
und imt der Ernte.

In unserer Gegend hat der Kuckuck besonders
in Haiterbach  eine gewisse Volkstümlichkeit
erlangt . Es gibt ihm zu Ehren sogar ein
Kuckuckslied , das über die Grenzen Haiter-
bachs hinaus bekannt ist.

In diesem Zusammenhang sei auf «ine
schlimme Untugend unserer Buben hingewie¬
sen : wir meinen das Ausheben von Vogel¬
nestern,  das es immer noch gibt . Vor kurzem
erst ist in einem Orte des Schwarzwald¬
vorlandes ein Junge vom Baum gestürzt und
hat sich dabei eine schlimme Verletzung am
Fuße zugezogen . Wieder eine Warnung , ins¬
besondere brütende Vögel in Ruhe zu lassen.
Das Einfangen von Vögeln und das Zerstören
von Nestern ist an sich schon strafbar . Dazu
kommt , daß man unter Umständen dabei zu
Tode kommen kann . Übrigens müßte jeder
Junge schon in der Schule gelernt haben , daß
man die Freude der Menschen an den gefieder¬
ten Sängern nicht stören soll.

Sugendfilmftunden
auch dort , wo kein Kino ist

Um auch den Jungen und Mädsln in Orten
ohne Filmtheater Gelegenheit zu geben , ge¬
meinsam mit ihren Kameraden und Kame¬
radinnen jugendwerte Filme zu sehen , führt
die Gaufilmstelle im Einvernehmen mit der
Bannführung der HI . in folgenden HJ .-Stand-
orten laufend Jugendfilmstunden durch : Har¬
terbach , Wildberg , Sulz , Deckenpfronn , Stamm¬
heim , Althengstett , Bad Liebenzell , Unter¬
reichenbach , Birkenfeld , Feldrennach , Neuen¬
bürg , Dobel und Hofen.

Im Mai kommt der Film : „ Das große
Spiel " zur Vorführung.

Wir sehen im Film:
„Ein hoffnungsloser Fall " im Tonfilmtheater

Nagold
Der Film erzählt die Geschichte eines elegan¬

ten , hübschen und sehr verwöhnten Mädchens
mit Namen Jenny , das eines Tages einen
ganz neuen Einfall bekommt : es will arbeiten.
Der vom Schicksal ihm versetzte Rippenstoß ist
indessen mehr als eine bloße Laune . Es lernt
begreifen , daß das Leben kein Spiel ist . Es
stellt sich dem Leben und will Medizin studie¬
ren , ohne jemals vorher , daran gedacht zu
haben . Dieser Racker , der bisher mit irrsinni¬
gem Tempo durch die Welt raste und die
Umwelt mit seinen gedankenlosen Allüren rein
zur Verzweiflung brachte , wird vorerst einmal
als „ Ein hoffnungsloser Fall " vom Onkel.
Doktor wieder ins flotte Leben zurückgesteuert,
um sich dann in den besagten Arzt zu ver¬
lieben . Es gibt eine Reihe äußerst heiterer
Situationen , ungewollter Überraschungen , aber
auch ernstester Auseinandersetzungen . Die
Herren Doktoren müssen erkennen , daß die
Liebe keine Krankheit ist und nicht alle Fälle
als hoffnungslos zu betrachten sind.

Nagolder Stadtnachrichten
Frau Luise Schorpp,  Gattin des Ober-

» schasfners a . D . Kaspar Schorpp , Weingarten-
stratze 13 , wird heute 84 Jahre alt.

Oie Zukunft - es selbständigen Handwerk»
ReichSwirtschaftSminister Funk  besichtigte die

„Leistungsschau des Rüstungshandwerks " . Er be¬
tonte dabei dem Reichshandwerksmeifter Schramm
gegenüber folgende GedankengSnge : Ein selbstän¬
diges Handwerk , das sich im totalen Krieg so gut
bewährt und behauptet , braucht um seine Zukunft
mich dem Siege keine Sorgen zu haben . Auch die
Etillegungsaktion kann diese Ueberzeugung nicht be-
«inträchtigen , denn st« hat einzig und allein dem
totalen Krieg zu dienen und sich nur auf die vor¬
übergehende Einstellung  solcher Betriebe
zu erstrecken, die im Kriege entbehrlich find. Der
nationalsozialistische Staat wird nach dem Sieg«
tatkräftig die Wiedereröffnung stillgelegter Betriebe
strdern und darüber hinaus auch die Neueinrich¬
tung von Handwerksbetrieben erleichtern, vor allem
zugunsten der Kriegsteilnehmer . Die Grundlage
selbständiger kleiner und mittlerer Betriebe soll in
Deutschland noch breiter werden.

Oer Unteroffizier als Vorkämpfer
Entsprechend dem erweiterten Aufgabenbereich

und der erhöhten Verantwortung müssen die Un¬
teroffiziere  den Offizieren an Gradheit und
Stärke des Charakters gleichkommen, dürfen an
Wissen und Können nicht viel hinter ihnen zurück¬
stehen. Ihr Beispiel ist richtunggebend für den
Einsatz der ihnen anvertrauten Einheiten . Heute
wie gestern und morgen ist es ihre vornehmste Auf-
gäbe, ihren Männern im Augenblick der Gefahr
voranzugehen , ihnen auf dem Gefechtsfeld vorzu¬
kämpfen

Im gegenwärtigen Krieg haben die Unteroffi¬
ziere die auf sie gesetzten Erwartungen nicht nur
voll erfüllt , sondern noch weit übertrofsen . Die
Berichte des OKW . und oer Propagandakompanicn
wissen immer wieder hervorragende Taten
von Unteroffizieren aller drei Wehrmachtteile zu
schildern Bald hat ein Feldwebel oder Wachtmeister

20. Flugzeug oder seinen 15. Sowjetpanzer
abgcschossen, bald ist er mit mehreren Gefangenen
Und wichtigem Nachrichtenmaterial von einer
Streife ins Niemandsland zurückgekehrl, bald hat
« mit einer Handvoll rasch zusammenaerafster
Trotzleute ein von den Bolschewisten umstürmteS

Mtei/ " ^ " " ^ gegen erdrückende Uebermacht ge-
Eine große Anzahl vdn Unteroffizieren ist Trä^

ger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes , meh¬
reren von diesen wiederum ist bereits das Eichen¬
laub dazu verlieben worden . Noch weit größer ist

die Zahl der Unteroffiziere , die mit dem Deutschen
Kreuz in Gold , mit dem Eiserne » Kreuz 1. und
2. Klasse geschmückt sind oder die wegen Tapferkeit
vor dem Feinde zu höheren Dienstgraden oder gar
zum Offizier befördert wurden.

Ehemalige Unteroffiziere haben sich als Offiziere
an der Spitze von Kompanien , Bataillonen und
Regimentern , «von Divisionen und Kampfgruppen
als mittlere und höhere Führer be¬
währt.  haben wie der Fallschirmjägergeneral
Ramcke, ganz Außerordentliches geleistet. Zehn¬
tausende haben ihr Blut und Leben dahingegeben.
Die Truppe ist von dem Bewußtsein durchdrungen,
daß sie sich in jeder Lage aus ihre Unteroffiziere
verlassen kann. Sie folgt ihnen durch dick und dünn
Das deutsche Volk aber kann nicht genug tun , den
Unteroffizieren tbren Dienst zu danken und zu
löhnen . V

Kraftfahrzeuge bei Fliegeralarm
Neben den Kraftfahrzeugen der Wehrmacht , bei

Polizei , der Feuerwehr usw. dürfen auch ander«
Kraftfahrzeuge bei Fliegeralarni verkehren, bei¬
spielsweise di« der Aerzte und Hebammen , der
Reichsbahn und Reichspost, des Werkluftschutzes,
des Zeitungsdicnstes usw. Alle diese Fahrzeug«
sind nach ihrem Zweck verschieden gekennzeichnet.

Nach einem Erlaß des Rcichssührers U und Chej
der deutschen Polizei soll nach und nach ein ein-
heitlicheS Erkennungszeichen  sür dies«
Fahrzeuge eingeführt werden . Es besteht aus einem
mattblauen Dunkel umrandeten Schild mit dem
Sinnbild einer Fliegerbombe in schwarz. DaS
Schild wird so angebracht , daß es bei Dunkelhei!
von dem Tarnscheinwerfer beleuchtet wird und
seine Erkennbarkeit gewährleistet ist. Zunächst wird
das neue Erkennungszeichen wegen Material und
Arbeitsersparnis nur für Kraftfahrzeuge der Glie-
derungen des Luftschutzes, der Bau - und Stkr-
trupps der öffentlichen Versorgungsbetriebe und
Straßenbahnen , des motorisierten Katastrophendien¬
stes des NSKK .,' der Werkflak, der Gaueinsatzstäb«
der Reichsverteidigung Kommissare und der im
Luftschutz eingesetzten Rad - und Hilfskommandoi
eingeführt.

ü > Ikiirre
In den letzten Monaten wurden in Deutschland

150 000 Betriebs -Verbesserungsvorschläge cingereicht
Zwei Drittel der gemachten Vorschläge konnten in
der Praxis durchgeführt werden, wodurch es gelang,
15 000 Arbeitskräfte  für andere Aufgaben
freizumachen.  Außerdem konnten wesentliche
Ersparnisse an Energie , Material und Zeit erzielt
werden.

«

Um zu Weihnachten 1943 wieder Spielzeug zu
haben , wird die Hitler - Jugend  außerhalb der
Arbeitszeit in den Betrieben wieder ein Spiel¬
zeugwerk  als Teil » ihres Kriegseinsatzes durch¬
führen . Als Beginn des Spielzeugwerkes der HI.
1943 wurde der 1. Juli festgesetzt.

»
Zum Schuh von Betrieben einberufener Hand¬

werksmeister hat der Reichswirtschaftsminister ver¬
fügt , daß bei Uebernahme eines Hand¬
werksbetriebes  Im Wege der Pacht , des Erb¬
gangs oder der Schenkung eine Vedürfnisprüfung
erforderlich ist. Diese Prüfung habe lediglich den
Zweck, den Behörden und handwerklichen Organi¬
sationen die Möglichkeit zur Einschaltung und Be¬
ratung der einberufenen Handwerksmeister zu geben.

In einem Erlaß an den Reichsinnungs -Verband
des Uhrmacher-Handwerks regelt der Reichskom¬
missar für die Preisbildung die Entgelte für Ueber-
holungs - und JNstandsetzungsarbetten an Uhren.
In einer Anlage werden die Preise aufgeführt , die
gefordert oder gezahlt werden dürfen.

*

Reichsarbeitsdienstsührerinnemdie
sich auf Grund ihres Reichsarbeitsdienstscheines
um Beamten - und Angcstelltenstellen des öffent¬
lichen Dienstes bewerben, sind por alle » sonstigen
Bewerbern zu bevorzugen, soweit es sich um Stel¬
len handelt , die zweckmäßig mit weiblichen Perso¬
nen zu besehen sind.»

Gedenktag deutscher Schande
Der krnnrösiseüe Nvickliiellner von Oalrv unü IIii>nu lieü beute vor 230 Inliieu

UviävIbeiK eiuüselleni
Schon mehrere Jahre vor dem verhängnis¬

vollen Jahre 1693 hausten die Franzosen wie
Mordbrenner und Banditen im westlichen
Deutschland . Das „ heilige römische Reich deut¬
scher Nation " war altersschwach und müde
geworden , und so vermochten die barbarischen
Kolonnen des Sonnenkönigs Ludwig XIV.
ungehindert zu sengen und zu brennen . Unter
ihrem Wüten hatte besonders der Garten
Deutschlands , die schöne Pfalz , zu leiden.

Aber auch unsere Gegend war dem Mord¬
terror der Franzosen in furchtbarster Weise
ausgesetzt . Bereits am 18 . September 1692
war das schöne Kloster Hirsau  samt dem
prächtigen Jagdschloß von den Horden des
Generals Mölac  in Brand gesteckt und in
Trümmer gelegt worden . Am folgenden Tage
wurde Calw  niedergebrannt . Helle Lohe
flammte auf über den Gipfeln , während die
Feinde „ mit Poltern und Schlagen , mit Sak-
ken und Packen , mit Fortschleppen des Raubes"
in den Straßen hausten und sogar aufgegriffene
Bürger zwangen , selbst Feuer anzulegen . Die
Stadt brannte einschließlich der Kirche , einer
der schönsten im Herzogtum , vollständig nieder.
Nur 4 Gebäude blieben verschont , außerdem
einige Hütten , „ die hie und da an den Bergen
Lebten " . Auf mehr als 100 Wagen führten die
Franzosen ihren Raub aus dem Nagoldtal.
„Selbige Nacht , am Montag (19 . Sept .) haben
ne das erste Haus angezündet , und sie haben
dann selbige Woche zugebracht mit Plünderei
und Brennen bis auf den Freitag , daß die
ganze Stadt samt den Vorstädten verstört und
in Rauch anfgegangen ."

Endlich sollte deutscherseits der französischen
Soldateska energischerer Widerstand entgegen¬
gesetzt werden . Aber ehe es dazu kam , verübte
Melac einen Meisterstreich nach seiner Art.

Mit 50000 Mann zog er Mitte Mai vor
Heidelberg , das nur rnäßig befestigt war . Die
Besatzung und die Bürgerschaft — alles in
allem nur einige tausend Mann — waren
mutig genug , die Stadt noch einige Zeit zu
halten . Aber der Kommandant Hedersdorf
(in anderer Schreibart Heidersdorf  f)
war ebenso feige wie unfähig.

Mit Mühe gelang es , ihn an der sofortigen
Kapitulation zu hindern . Doch diese Memme
hatte nicht die mindeste Kraft zum Wider¬
stand . Zitternd und zaghaft eilte er unent¬
schlossen und klagend in seinen Gemächern
im alten Schloß umher , und nur mit Ver¬
achtung blickten Offiziere und Mannschaften
auf diesen charakterlosen Feigling.

Am 21 . Mai hatte der französische Mord¬
brenner seine Aufstellung beendet , und nun
begannen die Kanonen zu dröhnen.

Jetzt ließ sich Hedersdorf nicht mehr halten.
Er gab den Außenposten den Befehl , zurück¬
zugehen.

Sofort drangen die Franzosen nach . Ver¬
geblich suchte ein entschlossener Offizier durch
einen energischen Vorstoß den Feind zurück-

zuschreckeu. Aber die Übermacht war zu groß,
und mit den zurückgedrängten Deutschen
drangen die Franzosen in Heidelberg selbst
ein.

Furchtbare Augenblicke folgten.
Die Einwohnerschaft , die die Franzosen

schon von ihrem Einfall im Jahre 1689 kannte,
drängte dem Schlosse zu . Die wackere Besatzung
war so nicht mehr in der Lage , wirksam dem
Feinde Halt zu gebieten.

Die Franzosen hieben alles nieder , was
ihnen in den Weg kam : groß und klein , arm
und reich , alt und jung . Dutzendfach lagen die
Leichen in den Straßen , und der Feind drängte
immer mehr nach.

Inzwischen hatte der Bluthund Melac den
Erfolg eines Teiles seiner Truppen bemerkt
und befahl nun den allgemeinen Sturm . Die
schwache Verteidigung mußte Weichen, und
überall drangen die Franzosen ein.

Kniefällig baten Frauen , Kinder und Greise
den französischen Heerführer um Schonung^
Aber nur kaltes , erbarmungsloses Lächeln war
die Antwort.

Da flammte auch schon die Brandfackel auf
Kirchen , private und öffentliche Gebäude . Eine
sengende Glut wälzte sich über die ganze
Stadt.

Wie gehetztes Wild flohen die unglücklichen
Einwohner rn ihre Hauser . Sie wurden von
den sengenden und plündernden Franzosen
wieder heransgetrieben , Frauen und Mädchen
wurden in bestialischer Weise mißhandelt,
Männer , die ihre Angehörigen zu schützen such¬
ten , wurden zu Boden geschlagen . Jenen er¬
schlugen die brennenden Balken seines zusam¬
menstürzenden Hauses , diesen streckte ein
Säbelhieb auf der mutig verteidigten Schwelle
nieder.

Heidelberg schwamm in Blut und Feuer.
Ohne Schonung wurde die Mordbrennerei
fortgesetzt . In einem Meer von Blut und
Feuer feierten die Franzosen ihren „Sieg " .

Im Schloß traktierte ein deutscher Offizier
den schuftigen Kommandanten mit dem Degen
vor der ganzen Mannschaft . Was half 's ? Die
prächtige Stadt lag in Schutt und Asche. Die
Besatzung konnte das Schloß frei verlassen,
aber es sank in Trümmer . . .

Weder Lebende noch Tote schonten die Ban¬
diten . Selbst die Särge der pfälzischen Kur¬
fürsten wurden erbrochen , die Gebeine aus der
Gruft geworfen und verbrannt.

Heidelberg war nicht mehr.
Als Mahnmal schaut die Ruine nach Westen!
Nie mehr werden wir etwas derartiges in

Deutschland erleben ! Dafür bürgen unsere
tapferen Soldaten , die heute an den verschie¬
denen Fronten die deutsche und mit ihr die
europäische Kultur gegen asiatische Barbarei
und jüdische Unkultur verteidigen.
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(61. Fortsetzung)

„Alles in Ordnung !" lacht das Mädchen ' - i
Eigentlich muß ich Sie um Nachsicht bitten . Ich

war mit meinen Gedanken wirklich woanders "
„Sie . können sich vielleicht dadurch erkenntlich

zeigen , dag Sie mir sagen , wie man am schnell,
sten zum .Silbernen Mond ' in Heidenau ge-
langt ?" "

^ — Sie auch ? Dann haben wir den gleis
chen Weg . Das heißt nicht heute . Heute schlaf
ich in der .Goldenen Sonne ', aber morgen wer¬
den wir uns dann auf der Burg Wiedersehen.
Sie sind doch von der Presse ? "

„Nein , das nicht ", sagt Richard Sprenger.
Kennen Sie >zufällig Frau Lore Sprenger vom
.Silbernen Mond ' ? " ' -

Die junge Dame stutzt. „Sprenger ? Nein
Frau Lore heißt nicht so. Sie ist die Schwefle,
des Leiters und heißt van Stoppen . Wenn Si«
diese Dame meinen ? "

„Ja . Die meine ich. Gestatten Sie : Ich heiß«
Richard Sprenger . Diese Frau ist meine Frau ."

„Und der Pumpel ist Ihr Kind ? "
Richard nickt stumm.
„Ich heiße Gisela Pfannschmidt . Der Pumpel

ist immer gut Freund mit mir gewesen . Ich
beneide Sie um dieses Kind!

„Kann ich Sie irgendwo für 'ne halbe Stund«
sprechen, Fräulein Pfannschmidt ? Es hängt sehr
viel für mich von dieser Aussprache ab . Ich
möchte, ehe ich nach Heidenau fahre , klar sehen?

Ein kurzer , prüfender Blick, dann ein Hände-
druck. „Kommen Sie mit mir zu meinem Vater
in die .Goldene Sone '. Da sind wir ungestört ."

Und nun erfährt Richard Sprenger zum er¬
sten Male , was Wahrheit und was Dichtung
an Hildes Geschichte ist.

„Du mußt schön schlafen, Pumpel " , hat die
Mutti gesagt . „Ich geh noch ein wenig auf den
Berg , hörst du ? Wenn du etwas nötig hast;
dann drückst du aufs Knöpfchen ! Gute Nacht!
mein Mädelchen !"

„Gute Nacht , liebe Mutti !"
Pumpel ist ein artiges Kind . Es hat gelernt,

daß die Großen manchmal abends au -g-hsn und
die Kleinen allein bleiben müssen . Angst kennt!
das kleine Fräulein nicht , der schwarze Manns
ist bei Sprengers nie als Kinderschreck ringe -,
kehrt , für Pumpel ist der Schornsteinfeger ein
lustiger Onkel.

Pumpel legt sich also gehorsam ins Bett . Aber
als Mutti dann weg ist, lockt das Klingelknöpf-
chen doch mächtig . Es macht ihm zuviel Spaß.
Schwupp — schon hat der kleine Finger ihn
tief ins Holz gedrückt. Nun fällt in der Küche
eine Klappe herab , und das KUchenmädchen sagt:
„Ah , der Pumpel ! Mal wieder eine Limonade ."

Alle lieben und verwöhnen den Pumpel . So
bekommt er auch schleunigst seine Limonade , dick
angerührt . Das Küchenmädchen Hanni bringt
sie herauf und guckt mit der Kleinen auch gern
noch ein wenig aus dem Fenster . Man kann
von hier die Burg so gut sehen mit ihren vie¬
len bunten Lichtern . Es muß unheimlich schön
sein . Ach, wenn man da mal hinaufkönnte!

„Da — hörst du ? Da kommt noch ein Auto
zu uns ! Latz uns gucken!"

Wirklich ! Ein Auto ! Die Lichter seiner Schein¬
werfer sind auf die Einfahrt des Hauses ge-!
richtet . Eine Hupe fordert Einlaß.

„Ach du lieber Himmel ! So spät kommt da
noch einer ? "

Das Auto rollt hinein . Ein einzelner Herp
springt aus dem Wagen , er geht nicht , nein , ev
läuft beinahe ins Haus hinein.

In diesem Augenblick wird der Pumpel le,
bendig , ja verrückt . So scheint es der verblüfft
ten Hanni wenigstens.

„Das ist er ! Das ist er ! Mein Pappi ! Mein,
lieber Pappi ! Paaapi ! Paaapi !"

Hanni hat noch immer nichts begriffen , da ist
der Pumpel schon aus dem Zimmer und husch!
j— über den Gang.

„Pumpel ! Rest ! Willst du wohl !? Du wir»
dich fa erkälten !"

Hanni ruft umsonst . Sie sieht gerade noch
emen flatternden Hemdzipfel um die Ecke ent.
schwinden . Keine drei Herzschläge später erfüllt
ein Gebrüll den Empfangsraum , so jauchzend
und so voller Seligkeit , daß der Hanni gam
komoch zumute wird. Rein, wie kann der Pum¬
pe! sich freuen!

„Mein Pappi ! Er ist wieder da , der lieb«
Pappi ! Und du gehst nicht mehr weg ! Du bleibst
letzt immer bei uns , ja ? Mein lieber , beste,
Pappiliii !"

Richard ist ganz still und preßt sei« Kind
fest an sich.

„Pumpelchen ! Liebes kleines Frauenzimmer !"
flüstert er dann mit rauher Stimm «. „Hab ich
dich wieder !"

Seit seine Mutter starb , hat er nie wieder
geweint . Heute schämt er sich der Tränen nicht.

Lore sitzt allein auf ihrem Platz ! Sie zieht
das Wolstäckchen fester um die Schultern . Der
Abend wird kühl . Die Probe wird noch lange
dauern , denn Rolf läßt einige Szenen noch ein¬
mal wiederholen.

Da sagt es neben ihr ganz leise : ,K » rle !"
Einen Augenblick erstarrt ihr das Herz , aber

dann weiß sie, wer hinter ihr steht und ruft.
Doch sie vermag sich nicht zu rühren.

„Richard !" flüstert sie. „Richard ! Bist du doch
zekommen ? "

„Ja . Ich warte auf dich. Komm !"
^ Sie steht auf und wendet sich langsam zu ihm.
schnell muß er zuspringen , denn ' sie schwankt^
als versagten die Beine den Dienst . Er schiebt
seinen Arm unter den ihren.

,Sehen wir , Lorle !"
Sie sieht ihn lange an . „Ja , Richard " , sagt

sie dann nur . „Ja ."
Im Dunkel des Bergwaldes wartet eine Bank,

schlicht züsammengefügt aus unbehauenen Ästen.
Die Holzarbeiter haben sie wohl hierhergesetzt.
Da sitzen sie nun , Richard und Lorle.

„Bist du froh , daß ich da bin ? "
„Ich Hab so auf dich gewartet , Richard . —-

Warum hast du mich so entsetzlich erschreckt? "
„Ich dich erschreckt? Aber Kind , das versteh

ich nicht . Hat Hilde dir nicht gesagt , wie ich
' auf ein einziges liebes Wort von dir warte ?"

(Fortsetzung folgt .) ^
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Guter Gewichts« uuü Gesundheitszustand
osx. Gtuttarrt. Aus dem ersten Vierteljahrsbericht

AS43 des Gaugesundheitsführers entnehmen wir
«uS den verschiedensten Aufgabengebietenfolgende
Tatsachen:  Die Inanspruchnahme der Gau-
«beitSgemeinfchast„Hilfe bei Kinderlosigkeit in der
Ehr* wächst ständig. Allein in Stuttgart kamen
kn ersten Vierteljahr 1943 297 Frauen «nd 71
Männer zur Untersuchung. Laufende Gewichts-
Prüfungen von Jugendlichen in Heimschulen des
Landes ergaben, daß gegenüber Friedenszeiten keine
Aenderung der Gewichtsverhältnisse festzustellen ist.
Die Neuregelung der Ernährung Jugendlicher in
Gemeinschaftsverpflegung durch den Erlaß des
RcichSministers für Ernährung und Landwirtschaft
ist außerordentlichzu begrüßen. Bei einer Gie¬
ßerei  wurden Vergleichswägunaen gegenüber
November 1912 durchgeführt. Die durchschnittliche
Gewichtsabnahme war 1,760 Kilogramm, die durch¬
schnittliche Gewichtszunahme 1,820 Kilogramm. Es
ergibt sich also für die ganze Gefolgschaft eine
durchschnittliche Gewichtszunahmevon 0,325 Kilo¬
gramm. Dieses auslesefreie Ergebnis läßt sich in
berechtigter Weise aus die schaffende Gesamtbevöl-
terung übertragen. Bei denJnfektionskrank-
heilen  bat sich im ersten Vierteljahr 1943 sowohl
Lei Erkrankungen wie bei Sterbefällen eine wesent¬
liche Besserung eingestellt Die Zahl der Erkran¬
kungen an Diphtherie bei schutzgeimpften Kindern Ist
verschwindend klein, der Verlauf dabet durchweg
gutartig. Rach vollständig durchgeführter Diph-
therteschutzimpfung ist nur ein einziger Sterbefall be¬
kannt geworden, bei dem die Erkrankung unmittel¬
bar im Anschluß an die zweite Impfung eintrat
und offensichtlich der Impfschutz noch nicht ausrei¬
chend ausgebildet war. In der Bevölkerung, na¬
mentlich auf dem Lande, taucht immer wieder das
Gerücht auf, daß Kranke über 60 Jahre
keinen Anspruch auf Versorgung mit Arzt und
Heilmitteln haben sollen. Obwohl täglich der Be¬
weis für diese Versorgung geliefert wird, wird das
Gerücht hartnäckig von böswilliger Seite erhalten.

Ehrung für Ritterkreuzträger Zehndcr
Urbach, Kr. Waiblingen. In einer Festsitzung

aus dem Rathaus wurde Ritterkreuzträger Eugen
Zehnder  geehrt , wobei Kreisleiter Dickert
dem tapferen Helden die Glückwünsche des ganzen
Kreises übermittelte. Bürgermeister Uhl übergab
als äußeres Zeichen der Dankbarkeit namens der
beiden HeimatgemeindenOber- und Unterurbach
eine Urkunde, durch die dem Ritterkreuzträger ein
Bauplatz  im Gewand Steinhalde geschenkt
wurde. Der Geehrte sprach zum Schkstß der Ehrung
die Versicherung aus, in unerschütterlicher Treue
für Führer, Volk und Vaterland bis zum Endsieg
zu kämpfen. — In Unterurbach  wurde dieser
Tage ein neuer NSV.-Ki nd er garten  einge¬
weiht.

usx Urach. In gewissen Zeitabständen führt die
Partei Sprechabende  in den einzelnen Orts¬
gruppen durch, bei welchen praktische Fragen der

Parteiarbeit besprochen und die Volkskameradschast
wesentlich vertieft werden. Die Zellenversammlung
im Gasthof Frank erlebte dabei als freudige Ueber-
raschung die Anwesenheit von Kreisleiter Rau¬
schn a b el-Tübingen, der dienstlich in Urach weilte
und die Gelegenheit der persönlichen Fühlungnahme
mit den Parteigenossen gern wahrnahm. Seine mit¬
reißenden Ausführungen schlossen mit dem zünden¬
den Appell zur kompromißlosen und unbedingten
Gefolgschaft für den Führer.

Nürtingen. Zum Ortsbeauftragten der NSV.
kam ein 79 Jahre alter Mann, der auch heute noch
als Schuhmacher tätig ist und brachte für das
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz die
schöne Summe von 100 Mark. Die Spende  stelltden Arbeitsverdienst von mehreren Monaten des
Volksgenossen dar und bedeutet deshalb eine be¬
sonders große und schöne Opferbereitschaft.

Münfingen. In einer der letzten Nächte drang
ein Marder  oder Iltis in den Hühner  st all
eines Landwirts ein und tötete eine größere Anzahl
von Hühnern. Dieser Vorfall ist wieder eine War¬
nung an alle Hühnerhylter, dafür zu sorgen, daß
ihre Hühnerställe einwandfrei geschloffen sind.

osx. Ravensburg. Der Kreis Ravensburg der
NSDAP, hat sich in besonders rühriger Weise bei
der Mitgliederwerbungfür die NSV. eingesetzt und
auf Grund der sozialen Gesinnung seiner Bevölke-

Was aus Lumpen
^ukruk äer ^ eiLtiZfrauenfüIirunA rur

Zur Spinnstoff- und Schuhsammlung 1943 er¬
läfft die Reichsfrauenführung einen Aufruf, dem
wir folgendes entnehmen: Trotz Rohstosfknappheit
and kriegsbedingter Erschwerungen bei Produktion
und Verteilung ist eS Deutschland gelungen, dem
wachsenden Tcxtilbedarf zu genügen. Millionen
oo' n Soldaten erhielten  eine dem Klima
Ihres Kampfgebietes angemessene Ausstattung,
Millionen von Schassenden in der Kriegsindustrie,
die für ihren Arbeitsplatz zweckmäßige Kleidung,
viele an Hab und Gut Geschädigte den notwendigen
Bedarf an Wäsche und Kleidung ersetzt. Gleichzei¬
tig hat die durch die Kleiderkarte festgesetzte Ratio¬
nierung dafür gesorgt, daß diese notwendigen For¬
derungen auch in Zukunft erfüllt werden können.

Eine solche Leistung  ist nicht möglich ohne die
gewissenhafte Bewirtschaftung alles in Frage kom¬
menden Rohmaterials. Hierzu gehört auch die Ver¬
wertung unbrauchbar gewordener Spinnstoffe. Noch
haben die Ergebnisse der bisherigen Sammlungen
stets die Erwartungen übertroffen und der Textil¬
wirtschaft einen beträchtlichen Teil an Rohstoffen
zugeführt. Die diesjährige Sammlung wird wie¬
derum zeigen, daß die deutsch« Frau nicht nur weiß,
wie wichtig ihr Sammlungsbettrag für die Wirt¬
schaft ist, sondern auch danach handelt.  Sie
wird gründlich Nachschau halten. Der Erfolg
der bisherigen Sammlungen ist gerade daraus zu

«mg auch hervorragende Erfolge erzielt. So wur¬
den bis Mitte Mai insgesamt 2480 neue Mit¬
glieder für die NS .-VolksWohlfahrt
geworben und An 2766 Fällen haben sich die be¬
treffenden Volksgenossen bereit erklärt, ihre Mit¬
gliedsbeiträge erheblich zu erhöhen?

usx. Bitzenreute, Kr. Ravensburg. Um den Müt¬
tern die schweren Lasten des Krieges, die auf ihren
Schultern ruhen, abzunehmen, wurde nun auch in
Staig bei Bitzenreute ein neuer NSV.-Kindergar-
ten eingerichtet.

Ouer rlurc/r tken Lpori
Der Sport am Wochenende

ynbball . Tschammer-Pokaliviele : Stuttgarter Kik-
kers — TSB . Münster , TSG . GatSburg — Soor «»
freunde Stuttgart . Sv .B . Kenerbach — BfL. Sindel-
singen. Stuttgarter SC . — SGOP . Stuttgart . SB.
Zuffenhausen — Gv .Baa . Nntertürkbeim , BST.
Allianz — Sportfreunde Mlinaen . SB . Metttnaen —
SG . Sellbach, TB . Wangen — Sv .Bgg. Bad Cann¬
statt, 1. SSV . Nentlingen — TSB . Dettingen , TST.
1848 Ulm — SSB . Ulm , Sv .B . Göppingen —
Reichsbahn Ulm, BM . Hellbronn — Sv .Bgg. Hell-
bronn . TB . Cltingen — NSG . Weil im Dorf . DG.
Böblingen — Sv .Bgg . Renningen , Sv .Bgg. Troisiu-
gen — SC . Schwenningen , BfL . Lindau — LSB.
SriedrichSbafcn. — Um die GebietS-Meistcrfchaft der
HI . tu Ulm : Bann 121 Heilbronn — Bann 481
SrtedrichSbafen (Sa .l.

I Ha«dball . Zweites Vorrundenspiel zur Deutschen
Meisterschaft: TSV . Ehlingen — MSB Schwei«,
furt . — Um die Württ . Sranen -Meisterschaft: En ».

> sviel: TG . Stuttgart — TB . Stuttgart . — Srüb-

alles werden kann
8pmn8tokk - unä LckuliSÄMmIung 1943

erklären, daß im Haushalt immer wieder gänzlich
aufgebrauchte und keinem weiteren Zweck mehr
dienliche Spinnstoffe anfallen. Wer sich eine Vor¬
stellung davon macht, was auch aus )>en unschein¬
barsten Lumpen und Fetzchen durch gänzliche Auf¬
lösung und Neugewinnung der Faser werden kaum
wird zweifellos gern alle Kästen und Schübe nach
solchen Werten absuchen.

Aber wir sammeln diesmal nicht nur Rohstoffe
für neue Gewebe, sondern ebenfalls gebrauchte Klei¬
dungsstücke und Schuhe. Soviel wir nach Möglich¬
keit auch für die Erhaltung des eigenen Bestandes
answerten, so stoßen wir doch iminer wieder auf
einey unverwendbaren Restbestand. Einmal ist eS
Wäsche,  wie sie heute nicht mehr getragen wird
und sie so zugeschnitten ist, daß anderweitige Ver¬
wendung des Stoffes mehr Verlust als Gewinn
bringen würde. Ein andermal ist eS ein in allen
Nähten zu eng gewordenes Kleid,  dessen größte
Stoffflächen bereits abgetragen und daher nicht
mehr mit anderem Stoff zu verarbeiten find. So-
gar unter unserem zusammengeschmolzenen Schuh¬
bestand  findet sich oft noch ein Paar, das durch
zu langes Tragen oder einen anderen Fehler un¬
seren Füßen zur Qual ist. Schon rin KleidungS-,
ein Wäschestück und ein Paar Schuhe aus jedem
größeren Haushalt schafft eine neu etnzusetzende
Reserve von vielen Millionen Stück.

javrSrunSe der Männer : TGB . Holz beim — MS
rtneärztliche Akademie Tübingen.

Hockey. Pflichtsviele der Frauen : Stuttgarter Kik,
kcrs — Reichsbahn Stuttgart , TSG . 1848 Ulm —
SSB . Ulm.

Leichtathletik. Stuttgarter Grob -Ttassettauf : 1480
Läufer und Läuferinnen am Start lSonntao vormtt-
tag 10.58 Uhr) . — Guftl ^ chmid-Gebächtniölauf tuUlm.

HVirkck » « « Ln
HagelschadenschStznnge». Zur Bereinfachnng de»

Geschäftsbetriebes der BerfichenrnaSunternebmunaen
bat der Präsident deS Reichsaufsichtsamtes für Pri-
vatverstchcrung am 22. AvrU 1848 die Einrichtung ge-
meinsamer HagelfchadenschäbungSstellen anaeordnet,
durch die ü b e rv a rt e il i ch di« Hagclfchadenschät.
»ungen in den einzelnen Gebieten für alle « erliche-
ruiiosnnternebmunaen durchs«führt werden solle».
Dies« , «r Einsparung von Arbeitskräften und , u,
Bermeibung Mehrfacher Reisen ans Anlab von Ha.
gelfchädcn getroffene Anordnung dürfte von de«
Haaelverficherern, besonders aber von »er Landwirt¬
schaft, wärmsten « begrübt werden.

Bevorzugter Rücktransport von Lecrgat . Angesicht»
der krlegSbebingten Schwierigkeiten bei der Beschaf.
fung von Bervackungsmitteln ist die Rückführung de»
gebrauchten Verpackungsmaterials (Süsser . K la¬
schen . Kitt en , Kartons, Säckel  zur Wieder¬
verwendung von besonderer Bedeutung . Die Dienst-
stellen der Deutschen Reichsbahn sowie die Träger
deS Güternahverkehrs (Kraftwagen - und Kuhrunter.
nebmer ) sind angewiesen worden . Rücktransvortc von
Leergut bevorzugt cntgegenzunebmen : soweit ge¬
schloffene Güterwagen nicht gestellt werben könne»,
ist die Gestellung von O-Wagen vorgesehen. Es liegt
im Interesse aller Beteiligten , üie zur Zeit gegebene
Möglichkeit »ur Rücksendung von Leergut ans, »-
nützen.

S «« i»ar sür Trenhandwese ». An der Universität
Heidelberg  fand die Eröffnungssitzung des neu-
gegründeten Seminars für WirtschaftStreubandwefcn
statt. baS dem Betriebswirtschaftlichen Institut an¬
gegliedert wir - , und besten wichtigsten Aufgabe neben
der wissenschaftlichen Forschung bie Heranbildung
eine« aualifizierten Nachwuchses für das Wirtschaft«,
treuhandwesen ist. Studierende höherer Semester und
bereits praktisch tätige WirtschaftStrcubändcr vereinig-
ten sich innerhalb dieses Seminars zu einer Arbeits¬
gemeinschaft, bie eine Plattform bildet für bie leben¬
dig« AuSsvrache über alle Nachfragen.
liUUttttlMMllMttMIMMUttttMMIttlUUMMUIIMllliUIlUINlllMNNMMMNM'ttttllMMM

Oestorbon«: Osorx Roll,  Lnuävlrl , Ilntsr-
jottluxsu; Lnrolius llsrr xed. Oistsrl 's, 80 ck.,
Nsrrsubsrx ; Luxo IVoiniuauu,  23 ck.,
Lrouäsuslnät; ^ Ikrsä Uoäaxp,  Lreuäsu-
staäb; Llsrmnuu 2 Uk1s, 37 ck., Lroucisnslnäb-
IckittsIiLl; Larl Linier,  Lsumvnrt Llünk-
Iluxsu; Luxen Soriuksl,  65 ck.. Oeriinxsu,
Lkristopti llösobsls,  68ck., Osrlinxsu ; Paul
Lnuxp,  63 ck., Lalrststtsn ; Latlmrins IV si-
ms r, 69 ck., Lbliauseu.

r von 22.02 bis 5.07 Uhr 1

Calw. 20. Mai 1943

Unser lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Unteroffizier
Anion 3 . Weihing

Inh . des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
und der Ostmedaille

ist an den Folgen einer schweren Krankheit,
die er sich im Osten zugezogen hak, am 17. Mai
in einem Heimatlazarett im Alter von
26 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Familie Barth. Weihing

«il Angehörigen
Beerdigung Samstag 3 Uhr von der

Friedhosskapclle aus.

Sommenhardt, 20. Mai 1943
Uns wurde die schmerzliche Nach¬
richt. daß mein geliebter Mann,

unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

«e,-. Otto Maier
im Alter von 30'/, Jahren bei den schweren
Abwchrkämpfen im Osten am 30. 1. 43 sein
Leben für seine geliebte Heimat hingegeben
hat.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin: Ehristine Maier g.Burkhardt.
Die Brüder: Christian Maier nnd Karl
Schwämmle mit Familie z.3t. im Norden
sowie alle Angehörige und Verwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag, 23. Mai,
nachmittags2 Uhr in Zavelstein.

I

i

Neuhengstett, 20. Mai 1943
Todesanzeige

Unerwartet rasch wurde am Mittwoch
früh mein lieber Mann, unser treubesorgter
Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn
und Onkel

August Störner
Reichsbahninspektori. R.

im Alter von nahezu 56 Jahren aus unserer
Mitte gerissen.

In tiefer Trauer;
Die Gattin: Lina Störner geb. Strebel

mit ihren 3 Kindern.
Beerdigung am Freitag, '/>4 Uhr in Calw

Owbtt, Ornelri Oslseblvasr'sods Luedäruckersi Calv.2ur 2sit krvisNstaL

Schmiden/Stuttgart/Bondorf
Hofen/Henmaden/Hüls/Nittel
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber, jüngster Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Alfred Grotzmann
Ob.«Sefr . in einem Srenadier-Regt.

am 27. April 1943 im blühenden Alter von
26 Iahten bei den Abwehrkämpfen im Osten
sein hoffnungsvolles Leben für seine geliebte
Heimat gab.

In tiefer Trauer:
Die Geschwister: Wilhelm Srotzmann m.
Fam. ; Georg Grotzmann m. Fra « ;
Ernst Srotzmann, z. 3. i. Ostenm. Fam. ;
Erich Grotzmann. z. 3. b. d. Wehrmacht
m. Fam. ; Christine Hezel, geb. Groß-
mann m. Fam . ; Maria BrSndle , geb.
Großmannm. Fam . ; Klara Kraus , geb.
Grotzmannm. Satten ; Lina Ehni , geb.
Grotzmannm. Fam . ; Döte, Dole «nd
Onkel. Mit uns trauert um ihren lieben
Fred Liefe! Kaufmann , Weyher.

Neuhengstett, 20. Mai 1943
Dem Herrn über Leben und Tod

hat es gefallen, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn, Bruder,Schwager und
Onkel Grenadier

Walter Lalmon-Grds
sein junges Leben im blühenden Alter von
19'/, Jahren in den harten Kämpfen bei
Noworossijsk für seine geliebte Heimat hin¬
gegeben hat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Leonhard Talmon -Sros «.

Fr . Maria»geb. Seeger. Der Bruder:Hans
Lalmon-Sro « mit Frau «nd Kind. Die
Schwester: Liefe! Iourdan mit Satten,
z. 3t im Felde und Kind sowie alle An¬
verwandten.
Trauerfeier am Sonntag,23. Mai, ' /, 3 Uhr.

Bad Teinach, 20. Mai 1943
Todesanzeige

Unsere liebe Mutter

Marie Bauser
geb. Bürkle

ist heute früh nach schwerer Krankheit im
Alter von 75 Jahren von uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Famill « Friedrich Banfe«
mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag mittag2Uhr.

Stadt Nagold
2m Gasthaus zum „Rötzle" (Arbeitsamt) wird morgen, Samstag

nachmittags von4 Uhr ab, das

Gast- und Schairkrvirtfchastsrecht
ausgeübt.

Nagold, den 2l. Mai 1943
Der Bürgermeister

Die Ortsfachgruppe Smker Calw
hält am Sonntag , de« 2S. Mal . 14.30 Uhr im Saalbau Weiß ln
Calw ihre-diesjährlge Hauptversammlung ab.

Zur Tagesordnung steht ein Vortrag mit Lichtbildern, den uns
der Kfgr. Vorsitzer̂Herr Hauptlehrer Fegert in Martinsmoos über
seine eigene Bienenzucht halten wird.

Weiter werden wichtige, den Imker berührende Fragen behandelt.
Die Bienenzüchter sowie Freunde und Gönner unserer Sache sind

herzlich eingeladen:
Der Vorsitze«

Das Höhenfrrlbad Stammhelm ist ab
Samstag » 82. Rai

eröffnet.

dk8<-l.-nILr»kt Uurol» krsnck«"

„WMrIlireiikrMei.IIiiiM"
lautet äs» nLctist« grolle VarietL-krogramw, «las Uiuen kür
2 Ltunäen Heiterkeit unä krouäigo LatspLnnung dringt,

Saä lckederuell: 8oa»t»g, LS. lstrl, 20 Otir Lursasl.
Ksrtenvorverkgukl-edensmittelkeu» örennrnstulil.

Antritt: l. Llstr 2.50 M -, ll. klstr 2.— lW.
IVedrmrctit unä fi/ll). beide Preise.

Wegen Verwendung meines seitherigen Lagerraums zum Einbau
von Wohnungen suche ich umgehend

geeigneten Platz zum Unterbringen »»n Seriistholz
und Verschiedenem

Ehr. Sauer, Gipsermeister, Calw
Auf derFreibank Calw  gibt

es heute Freitag ab 14 Uhr
Kuhfleisch

das Pfund zu SV Psg.
>/, Fleischmarken

Schreibmaschine
neu oder gebraucht zu kaufen ge¬
sucht.

Fr . Schorpp
Damen- u. Herrensalon

> Nagold

VonHieolcknxens komöäjgntisctier
l.sune entfesselt seken 8ie kier eia

pikantes Lustspiel:

»llebnIiWSiIIe"
ln äem ein kleiner Lcliwinäel unä
eine grolle Liede erkeiteinäe Kon-

ktikte seligsten.
lMvirkenäe:

lilagäa 8ednelä«r, Xlbert lilstter-
»toek, l,l» zr IVsIämüIIer.

Knlturtllni —IVoclreonelra«
lstsltgg— Lonntsg 20 llkr, Lonn-

t,g 14,17, unä 20 Ubr.
pür llugenälicbo verboten!

preltsgu.LLmstsg7.30 llkr,
8onnt,g 1.30.4.30,7.30 Mir.
öäontsg7.30 Mr

..kln WkllUMloM
klll!"

mit ckeuov ckugo,
li- rl Imclvlx vlsdl,
Uran«» Steirer unä
vielen gnäeren.

llvltvrsilm— IVvclienscliLll

Wanderung
23. Mai 1943
B et t elstock

AbmarschS.15 Uhr
Georgcnäum

Anwesen
evll. älteres Bauernhau»

- oder Mühle
mit etwas Land zu kaufen ge¬
sucht.

Angebot« unter N. H. 117 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz-
wald-Wacht".

Evang.Gottesdienste in Lalw
Samstag , 22. Mai : 20 Uhr

Christenlehre(Töchter).
Sonntag, 23. Mai : 9 30 Uhr

Hauptgottesdienst.
Mittwoch. 2«. Mai : 8.30 Uhr

Kriegsbetstunde.
Donnerstag, 27. Mai : 20 Uhr

Bibelstunde.
Freitag, 28. Mai : 20 Uhr

Helferinnenabend zusammen mit
Frauen- u. MUtterabend(Pfar¬
rer Lutz-Stuttgart ).
Verkaufe eine trächtige schön»

Kalbin
G. Schill. Hof HaselstqG
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